
Als größter Verbraucherschutzverband für selbst-
genutztes Wohneigentum setzen wir uns für Sie ein. 
In der Politik. Und bei Fragen zu Kauf, Bauen und 
Sanieren, Steuern, Recht, Verbraucherschutz und 
Garten.

www.gartenberatung.de
www.verband-wohneigentum.de

Noch Fragen?

Verband Wohneigentum e. V.

Oberer Lindweg 2, 53129 Bonn
Telefon 0228 6046820

Repräsentanz
Winkler Straße 15, 14193 Berlin
Telefon 030 89541590

Besuchen Sie uns auf

Ihr Ansprechpartner vor Ort:
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Gesunder 
Gartenboden
So geht’s!

Gärtnerische Maßnahmen

Boden kennenlernen durch Fingerprobe und Boden-
analyse (oft mit Düngeempfehlung).

Bodenbearbeitung

So wenig wie möglich und so 
viel wie nötig. Umgraben ist 
„out“, es zerstört Strukturen 
im Boden und stört Boden-
organismen. Meist reicht es, 
vor dem Pfl anzen oder Aus-
säen den Boden lediglich mit 
einem Sauzahn, Grubber oder mit 
einer Grabegabel (siehe Foto) zu be-
arbeiten. Diese Gartengeräte lockern und zerkrü-
meln den Boden ohne ihn zu wenden.

Bodenverbesserung

Wichtig ist eine organische Düngung. Leicht in den 
Boden eingeharkt, ernährt und fördert sie die 
Boden lebewesen. Das sorgt für Humusaufbau und 
versorgt die Pfl anzen mit Nährstoffen. Als organi-
scher Dünger wirken Pfl anzen reste, Gründüngungs-
pfl anzen, Pfl anzenjauchen, Kompost, Stallmist, 
Schafwolle, Horn- und Knochenmehl.

Mineralische Dünger sind in der Herstellung energie-
aufwändiger. Sie ernähren lediglich die Pfl anzen 
und nicht das Bodenleben.

Bodenpfl ege

Flaches Hacken hilft, die Bodenverdunstung 
einzuschränken. Der Aufstieg von Bodenwasser in 
den Bodenkapillaren (feine Poren) wird unter-
brochen. Am besten wurzelnah gießen.

Bodendeckende Bepfl anzungen und Mulchschich-
ten schützen den Boden vor Austrocknung, Erosion 
oder Kälte.

Bodenschutz bei Baumaßnahmen

Schützen Sie den Boden bei jeder Baumaßnahme. 
Durch unsere Tipps erhält man das Bodenleben und 
stellt sicher, dass die Pfl anzen gut wachsen können 
und keine Staunässe entsteht.

✓  Oberboden muss bei Baumaßnahmen möglichst 
trocken sein.

✓  Starke Belastungen des Bodens führen zu 
Verdichtungen. Schwere Maschinen sollten von 
vorhandenen Wegen oder von versiegelten 
Flächen aus arbeiten.

✓  Für das Überfahren mit Maschinen druckvertei-
lende Bodenschutzplatten verwenden.

✓  Den Aushub des Oberbodens abtragen und in 
nicht zu hohen Bodenmieten lagern. Bei länge-
rer Lagerung Miete begrünen oder mit Vlies 
abdecken.

✓  Unterboden stets getrennt vom Oberboden 
 lagern, eine Vermischung vermeiden.

✓  Boden während Baumaßnahme möglichst nicht 
mit Öl, Farben, Zementrückständen o. ä. 
verschmutzen. Belastete Bodenstellen müssen 
ausgetauscht und fachgerecht entsorgt werden.

✓  Nach Baumaßnahmen auf die richtige Reihen-
folge beim „Einbau“ achten.

–  Zunächst Unterboden aufbringen, nivellieren 
und etwas aufrauen.

–  Anschließender Einbau des Oberbodens in 
möglichst trockenem Zustand und ohne 
weitere Verdichtungen. Stärke je nach Boden-
art und Nutzung zwischen 15 und 40 cm.

✓  Locker aufgetragener Boden kann sich noch um 
¼ setzen. Beim Einbau entsprechend mehr 
Material auftragen. Das endgültige Niveau 
erreicht der Boden erst nach mehreren Wochen.

Gesunde Böden sind widerstandsfähig

Allein unter den Füßen eines Menschen befi nden 
sich naturgemäß im oberen Teil des Bodens mehr 
Lebewesen, als es Menschen auf der Erde gibt. Sind 
die Lebensbedingungen für diese Bodenorganis-
men gut, dann funktioniert der Kreislauf des Wer-
dens und Vergehens von organischer Substanz, die 
wir Menschen für die Kreislaufwirtschaft etwa beim 
Kompostieren nutzen.

Außerdem können gesunde Böden den Auswirkun-
gen des Klimawandels wie Hitze, Winde, Stark-
regen und Hochwasser eher trotzen. Böden mit ei-
nem hohen Humusgehalt sind beispielsweise in der 
Lage, mehr Wasser über einen längeren Zeitraum 
zu halten.

Unsere Maßnahmen fördern

✓  das Pfl anzenwachstum

✓  das natürliche Bodenleben

✓  die Wasserhaltekraft

✓  die Kreislaufwirtschaft

✓  den Humusgehalt des Bodens

✓  die Nährstoffverfügbarkeit

✓ die  Belüftung und Lockerung des Bodens

✓  die Bodenfruchtbarkeit

✓  den Schutz vor Hochwasser und Erosion.

Unser Tipp

Erhalten Sie möglichst viele unversiegelte 
Boden fl ächen im Garten. Und entsiegeln Sie 
Flächen, wo immer es möglich ist – das trägt 
auch zum Hochwasserschutz bei. Bedenken 
Sie: Unter Folien, Kiesschüttungen oder Kunst-
rasen ist der Boden gestört.
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Boden ist kostbar

Boden ist eine wichtige Lebensgrundlage. Und doch: 
Um ihn schert sich kaum jemand. Dabei ist gesunder 
Boden in Wohngebieten und Gärten so viel mehr als 
nur „das Matschig-Braune unter der Grasnarbe“. Ist 
der Gartenboden gesund, dann gibt er den Pflanzen 
Halt, filtert Schadstoffe, speichert Nährstoffe, Wasser 
sowie Gase und ist Lebensraum für unzählige Boden-
lebewesen.

Doch die Realität sieht anders aus, ob in der Stadt 
oder auf dem Land: Bereits 60 bis 70 % der Böden in 
der EU sind nicht mehr gesund*. Die Probleme sind 
vielfältig: Boden leidet, weil organische Bestandteile 
fehlen und geht durch Abtrag (Erosion) verloren. Ver-
siegelungen, Verdichtungen, Verschmutzungen und 
der Verlust an biologischer Vielfalt im zum Teil mikro-
skopisch kleinen Bodenleben tragen zur Verschlech-
terung der Böden bei. Wie steht es um den Boden 
rund um Ihr Haus?

Wir haben für Sie effektive Maßnahmen zusam-
mengestellt. So können Sie gesunden Garten-
boden fördern und Ihr Grundstück an die Folgen 
des Klimawandels anpassen.

* �Europäische Kommission (2021):  
Fragen und Antworten zur Bodenstrategie der EU.

So verbessern Sie Ihren Gartenboden

1  �Kreislaufwirtschaft durch Kompostierung

2  �Vielfältige, an Standort angepasste und 
bodendeckende Bepflanzung

3  �Organische Dünger und Bodenhilfsstoffe  
(z. B. Sand, Gesteinsmehle, Perlite)

4  �Verzicht auf synthetische Pflanzenschutzmittel, 
Herbizide und Mineraldüngung

5  �Schonende Bearbeitung mit Hacke, Grabegabel 
und Sauzahn

6  �Gründüngung

7  �Mulchen, Mischkultur und Fruchtwechsel 
im Gemüsegarten

Das Ziel: gesunder Gartenboden

8  �Aktives Bodenleben zur Durchlüftung, 
Lockerung und Nährstoffverfügbarkeit

9  �Stärken der Haltekraft von Wasser und 
Nährstoffen durch Ton-Humus-Komplexe 
(dauerhafte Verbindungen von mineralischer 
und organischer Substanz)

Bodenstruktur

10  �Oberboden/Mutterboden (belebt,  
nährstoff- und humusreich)

11  �Unterboden (wenig belebt)

12  �Ausgangsgestein

13  �Grundwasser

14  �Nährstoffreicher Boden für Obst, Gemüse, 
Rasen und viele Zierpflanzen

15  �Nährstoffarmer Boden für spezielle 
Pflanzungen (mediterrane Kräuter, 
Wildpflanzen)


